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Einstimmung 

Liebe Leserin, lieber Leser, 
Sie haben ein Buch vor sich mit einem für uns alle so bedeutsa-

men, existenziellen Thema: Liebe. 
Es ist ein großes Wort. Ein faszinierendes Wort. Ein Zauber-

wort. Liebe verzaubert nicht nur die Herzen der neu Verliebten. Sie 
kann und will auch den Alltag erhellen und Farbe in unser Leben 
bringen. Sie schafft und hinterlässt prägende Spuren in uns, das 
Leben bereichernd, oftmals auch belastend. 

Die vielen Gesichter der Liebe kommen auch bei Antworten 
von Menschen in unterschiedlichen Lebenssituationen auf die Fra-
ge „Was bedeutet Liebe für Sie?“, zum Ausdruck: 

Große Freude, Nähe zulassen, erotische Anziehung, Zuwen-
dung zu einem anderen, großes Geschenk, unbedingtes Vertrauen, 
Fürsorge für mich und die anderen, Kraft, die mich trägt, mit sich 
im Einklang sein, Gottesliebe. 

So lässt sich Liebe im Spiegel der eigenen Erfahrungen auf 
vielfältige Weise deuten. Im allgemeinen Sprachgebrauch verbin-
den wir sie mit dem größten Glück, mit Freudvollem, dem Lustvol-
len, mit Romantik, oft mit all dem, woran wir unser Herz hängen. 
Aber auch mit Enttäuschung, Schmerz und Leid. Zu allen Zeiten 
war und ist sie verbunden mit den vielseitigen Facetten von Erotik 
und Sexualität. 
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Unzählige Beiträge aus den verschiedenen Zeitepochen zeu-
gen von der herausgehobenen Bedeutung der Liebe für uns Men-
schen. Über sie wurde und wird geschrieben, gesungen, philoso-
phiert, geträumt. Immer begleitet von einer besonderen Faszina-
tion, die imstande ist, uns in ihren Bann zu ziehen und die für uns 
so bedeutsame Welt der Gefühle anzusprechen. So beeinflusst sie 
maßgeblich unser Wohlbefinden und alltägliches Verhalten. 

In Anbetracht dieser Vielzahl von Stimmen drängt sich die Fra-
ge geradezu auf: Ist zur Liebe nicht alles schon gedacht, gesagt und 
geschrieben? Ja, unzählige Beiträge von Liebenden, Denkern, Dich-
tern und Vertretern der Religionen sind uns bekannt. Oft stehen 
eher moralisierende und fordernde oder auch träumerische, ro-
mantisierende Stimmen im Fokus. Und nicht selten wird die Liebe 
auf den hohen Sockel des Außergewöhnlichen, des übermensch-
lich Erhabenen gestellt. 

Meine Absicht ist es, Ihren Blick auf eine Art von Liebe zu rich-
ten, die bei all den vielen Interpretationen eher vernachlässigt oder 
vielleicht ganz vergessen wird, auf 

die Liebe, die ist, auf die seiende Liebe. 

Wir dürfen sie als Ur-Kraft der Schöpfung erkennen und erfahren. 
Wir können sie dankbar annehmen und ihr ganz bewusst in unse-
rem Alltag den ihr gebührenden Raum geben. Sie schenkt uns Le-
bensfülle und den so sehr gewünschten inneren Frieden. Vor allem 
aber ist sie eine verbindende Kraft beim Umgang mit unseren Mit-
menschen. 
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Bei den Inhalten dieses Buches schöpfe ich aus Erkenntnissen 
geistiger und geistlicher Denker und Schulen der Menschheit, aus 
wissenschaftlichen Erkenntnissen von heute und nicht zuletzt aus 
meinen persönlichen Lebenserfahrungen. 

Wichtig ist mir, Ihnen die vielseitigen Themen möglichst pra-
xisnah zu vermitteln. Wir erfahren ja immer wieder, dass alles Wis-
sen und alle Konzepte ihre Bedeutung haben mögen, sie aber oft in 
der Praxis scheitern. Doch auf sie kommt es letzten Endes an. 

So konzentriere ich mich auf Antworten zu der Frage, welche 
Wege uns offenstehen, die beglückenden, sinnstiftenden Kräfte 
und das Licht dieser Liebe zu entdecken, vielleicht neu zu entde-
cken und es im persönlichen Leben erstrahlen zu lassen. 

Besondere Aufmerksamkeit widme ich der so wertvollen Er-
kenntnis, dass unsere Persönlichkeit in jeder Lebensphase, von den 
Jugendjahren bis zum Älterwerden, sich entwickeln, wachsen und 
reifen kann und möchte. Wir alle sind eingebettet in das evolutive 
Geschehen des Lebens. Wir alle sind beteiligt an ihm und gestal-
ten es mit. 

Es ist mir auch ein Anliegen, persönliches Wachstum und das 
Wachsen in der Liebe nicht nur aus dem Blickwinkel individueller 
Interessen zu betrachten, sondern es in unsere Mitverantwortung 
für das Ganze einzuordnen: für das gesellschaftliche Miteinander 
und für den sorgsamen Umgang mit der Schöpfung. 

Damit dies wirklich gelingt, ist nach meiner festen Überzeu-
gung eine konsequente Rückbesinnung von uns Menschen auf die 
Wurzeln von Leben und Menschsein notwendig. 
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Diese Art der Liebe, die ich in den Mittelpunkt dieses Buches 
stelle, ist eine tragende, existenzielle und sinnstiftende Lebens-
wurzel, die reichlich Früchte zu bringen vermag. 

Ich lade Sie ein, die Lektüre mit den empfohlenen Übungen 
als Reise in ein faszinierendes Land zu betrachten. Vielleicht wer-
den auch Sie entdecken, dass es eine große, eine schöne, vielleicht 
sogar die schönste Aufgabe ist, als Mensch zu wachsen, in der Lie-
be zu wachsen. 

So wünsche ich Ihnen gute Erkenntnisse, viel Freude und vor 
allem, dass Sie immer tiefer den Zauber der Liebe in Ihrem Herzen 
zu spüren vermögen. 

Anregungen zur Lektüre 

Je nach Ihren Bedürfnissen haben Sie ein Lesebuch, ein Übungs-
buch oder ein Nachschlagewerk vor sich. Konzentrieren Sie sich 
auf die Themen, die jetzt oder in absehbarer Zeit für Sie von Bedeu-
tung sind. Finden Sie Anknüpfungspunkte für sich und Ihren Le-
bensalltag. Die sieben Kapitel sind modulartig aufgebaut. Sie kön-
nen sich mit ihnen unabhängig voneinander beschäftigen. Dieser 
modulhafte Aufbau war mir wichtig, damit Sie sich mit Ihren eige-
nen Schwerpunktthemen auseinandersetzen können – auch ohne 
Kenntnis der anderen Kapitel. 

Ich empfehle Ihnen, sich bestimmte Zeiten für die Bearbei-
tung der Themen und Übungen zu reservieren. Hören Sie dabei 
auch auf die Stimme Ihres Herzens. 

12 



 

Ein wichtiger Impuls: Das Gespräch und der Austausch 
mit anderen 

Sich Wissen aneignen, Wissen reflektieren ist wichtig. Das gilt 
auch für die Themen dieses Buches. Sehr hilfreich auf dem Weg des 
Wachsens und der Liebe sind die eigenen Erfahrungen, verbun-
den mit einem offenen, dialogorientierten Austausch mit anderen 
Menschen. Deshalb meine Empfehlung: 

Bilden Sie eine kleine Gesprächsgruppe, in der Sie die Inhal-
te diskutieren und reflektieren. Auch der Austausch mit nur einem 
Menschen ist wertvoll. Belebende Resonanzerfahrungen inspirie-
ren und motivieren uns. 

Und schließlich: Wählen Sie für das Einüben den sanften Weg. Oh-
ne Leistungsdruck und ohne Zwang. Nicht Müssen soll im Vor-
dergrund stehen, sondern Dürfen und Wollen. Lassen Sie sich be-
schenken von den so vielen bereichernden Möglichkeiten Ihres Le-
bens. 

Die Türen zu den Räumen der Liebe stehen Ihnen offen.  

13 





  

 

 

1 
Die Liebe, die ist – 

Ein neuer Blick auf ein großes Thema 

Unsere tiefe Sehnsucht 
Ein Ruf der Liebe 

Eine tiefe Sehnsucht begleitet uns Menschen. In welcher Lebens-
phase wir uns auch befinden, ob wir jünger sind oder schon gereif-
ter und von den Spuren vielfältiger Erfahrungen geprägt. Wir alle 
spüren diese Sehnsucht. Sie hat in den heutigen, oft als unsicher 
erlebten Zeiten nicht nachgelassen. Ja, sie ist vielleicht noch grö-
ßer geworden. Dies bestätigen auch meine jahrzehntelangen be-
ruflichen Erfahrungen bei der Begleitung von Menschen in unter-
schiedlichsten Lebenssituationen. Die Menschen suchen, und sie 
ahnen, dass es dieses „Etwas“ gibt, das über das Alltägliche und 
das Gewohnte hinausreicht. 

Was mag hinter diesem urmenschlichen Sehnen stecken, das 
uns nicht ruhen lässt, ja uns zu immer neuer Suche, zu immer neu-
en Vorhaben antreibt? Ist es die Sehnsucht nach Sinn? Nach Glück, 
nach etwas, das uns noch fehlt? Nach einem erfüllten Leben? Nach 
der verlorenen Einheit mit der Schöpfung? Um auf dieses Sehnen 
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zu antworten, nutzen wir viele Möglichkeiten: die Suche nach einer 
gelingenden Partnerschaft, nach Erfolg im Beruf, nach finanzieller 
Sicherheit und Unabhängigkeit, nach Einfluss und Anerkennung. 
Wir reisen in fremde Länder, lernen andere Kulturen kennen, eig-
nen uns Wissen an, genießen Kunst und Kultur und, und, und … 
Doch nicht selten müssen wir uns eingestehen: So vieles habe ich 
erreicht, für so vieles habe ich mich angestrengt, in so vieles habe 
ich meine Energien investiert, vielfältige Erfahrungen prägen mein 
Leben – und doch ist dieses innere Sehnen geblieben. 

Und wenn wir dann über den gewohnten Horizont hinaus den 
Blick weiten, kann die Einsicht folgen: Ich habe vor allem in der Au-
ßenwelt gesucht, nach Erfolg und Anerkennung gestrebt und mir 
Antworten von den Glück versprechenden Angeboten der Zeit er-
hofft. Diese Einsicht kann zu einem Wegweiser werden und eine 
neue Richtung anbieten. Sie kann die Ahnung und vielleicht auch 
die Gewissheit vermitteln, dass wir die Antwort auf unsere Sehn-
sucht in uns selbst, in der eigenen Innenwelt finden. In ihr wartet 
eine große Kraft auf uns: die Liebe. 

Wir alle sehnen uns nach Liebe, wir alle wollen sie spüren. Sie 
ruft uns und wartet darauf, dass wir in der Geschäftigkeit des All-
tags die oft verschlossenen Türen zu ihr öffnen. Ob dies möglich ist 
und wie, darauf möchte Ihnen dieses Buch antworten. Doch vor-
weg: Es ist möglich. 

Mit der Hinwendung zu dieser tieferen Dimension von 
Menschsein verschieben sich die Prioritäten des Lebens. Alle bis-
herigen Erfahrungen, ob erfreulicher Art oder weniger erfreulich, 
können wir als notwendige Vorstufen zum Erkennen dieses inne-
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ren Schatzes betrachten. Sie waren nicht unnütz. Sie können bei 
der Suche nach neuen Akzenten für den weiteren Lebensweg hel-
fen. „Alles beginnt mit der Sehnsucht.“ Diese Worte der Schriftstel-
lerin Nelly Sachs (1891–1970) wollen uns dazu ermutigen. 

Auch in dem bekannten Liedtext „Irgendwo auf der Welt“, 
den die Comedian Harmonists im Jahre 1932 interpretierten (Text: 
Werner Richard Heymann und Robert Gilbert), findet die große 
urmenschliche Sehnsucht nach „Glück und Seligkeit“ ihren Aus-
druck: 

„Ich geb’ die Hoffnung niemals auf 
Ein kleines bisschen Glück“ 

Irgendwo auf der Welt gibt’s ein kleines bisschen Glück, und ich träum’ 
davon in jedem Augenblick. Irgendwo auf der Welt gibt’s ein bisschen Selig-

keit, und ich träum’ davon schon lange, lange Zeit. Wenn ich wüsst’, wo 
das ist, ging’ ich in die Welt hinein. Denn ich möcht’ einmal recht, so von 

Herzen glücklich sein. Irgendwo auf der Welt fängt mein Weg zum Himmel 
an; Irgendwo, irgendwie, irgendwann. Ich hab’ so Sehnsucht, ich träum’ so 
oft; Bald wird das Glück mir nah sein. Ich hab’ so Sehnsucht, ich hab’ ge-

hofft, Bald wird die Stunde da sein. Tage und Nächte wart’ ich darauf: Ich 
geb die Hoffnung niemals auf. 
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Persönliche Reflexion

• Wie spüren Sie die hier beschriebene Sehnsucht?
• Wonach sehnen Sie sich am tiefsten?
• Hat sich diesbezüglich im Laufe Ihrer Lebensphasen etwas

verändert? Falls ja, „was“?

Liebe antwortet 
Ein neuer Blick: Die Liebe ist 

Die drei Worte Die Liebe ist sind der Kern und auch das Besonde-
re der Botschaft, die ich Ihnen mitgeben möchte. Es ist die seien-
de Liebe. Sie schenkt uns das, wonach wir uns im Innersten seh-
nen, wonach wir schon immer gesucht haben. Wir dürfen sie als 
ein Grundprinzip, als eine Urkraft der Schöpfung verstehen. Ja, sie 
ist eine Lebensmacht, die uns innewohnt. Sie ist nicht nur ein Ge-
fühl, wie es im allgemeinen Sprachgebrauch mit der Liebe verbun-
den wird. Doch mit ihr können wir belebende, tief berührende Ge-
fühle erfahren. Die oben beschriebene tiefe Sehnsucht in uns ist 
ein untrügliches Zeichen für die Existenz „dieser“ Liebe. 

Es geht um die wirklich große Liebe.   
Um die Liebe, die nicht enttäuscht, die nicht verrät. 

Um die Liebe, die nicht anders kann und nichts anderes will, als zu lieben.   
Sie ist eine wertvolle Lebensenergie, ein Geschenk der Schöpfung an Sie, an 

uns alle.   
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Ganz ohne Ansprüche, ohne Erwartungen, ohne Bedingungen. 
Sie will Sie begleiten auf dem Weg Ihres Lebens. 

Diese Art der Liebe, die hier im Mittelpunkt steht, können wir auch 
im Kontext der bestaunenswerten und immer neu faszinierenden 
Größe und Dynamik unserer Schöpfung sehen, deren Kinder wir 
sind (mehr dazu finden Sie im nächsten Kapitel). 

Wir sind dazu geschaffen und vom Leben aufgerufen, unse-
ren Blick auf diese Liebe zu richten und ihr einen herausgehobe-
nen Platz einzuräumen. Mit ihr ist die ganzheitliche Menschwer-
dung möglich. 

Die Hindernisse, die Staumauern, die das Fließen zwischen 
dieser Liebesquelle und uns hemmen oder ganz verhindern, kön-
nen wir nach und nach abbauen und sie dann loslassen. 

Die seiende Liebe ist immer gegenwärtig. Nur ist sie uns oft 
nicht bewusst, weil das Bewusstsein dem Ego verhaftet und vor al-
lem nach außen gerichtet ist. Doch sie wartet darauf, dass wir ihr die 
Türen öffnen. Jeden Augenblick, egal, wo wir gerade sind, egal, was 
wir gerade tun oder wie wir uns gerade fühlen. Immer ist sie bereit. 

Es ist eine nicht objektbezogene Liebe. Sie ist da, unabhängig 
von einer Beziehung zu Menschen oder zu Dingen. Wir können sie 
spüren im Kontakt zu uns selbst, im Kontakt zu den Mitmenschen, 
zur Schöpfung. Sie schwebt nicht im luftleeren Raum. Und sie ist 
unabhängig von den üblichen Vorstellungen, die wir mit Liebe oft 
in Verbindung bringen, weil: 

sie einfach ist. 
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Ihre Unabhängigkeit von einer Beziehung zu anderen darf nicht 
missverstanden werden. Menschliche Beziehungen sind und blei-
ben für uns existenziell wichtig und auch überlebensnotwendig (s. 
Kapitel 3 Auf dem Weg). 

Die seiende Liebe aber ist nicht an Beziehungen gebunden. Sie 
kann und will als verbindende Kraft wirken, die den Partnern das 
richtige Maß an innerer Freiheit schenkt. Sie ist das Fundament un-
serer Persönlichkeit, das trägt und damit auch Beziehungen stützt 
und fördert. Das Verständnis für diese Art von Liebe durfte ich 
nach langem Suchen, nach intensiver Auseinandersetzung mit den 
Grundthemen menschlicher Existenz und mit vielseitigen Lebens-
erfahrungen gewinnen. 

Ich beschäftige mich schon seit frühen Jahren mit den alten 
grundsätzlichen Fragen der Menschheit: „Wer bin ich?“, „Wozu bin 
ich überhaupt da?“, „Was ist der Sinn meines Daseins?“. Und im-
mer begleitete mich die große Frage in Goethes Faust, was es wohl 
sei, „was die Welt im Innersten zusammenhält“. Geistige Leitfigu-
ren der Menschheitsgeschichte und Erkenntnisse der Philosophie, 
der Psychologie, der Evolutionsbiologie und der langen Religions-
geschichte stützten mein Suchen und Reflektieren. Ebenso grund-
legende Einsichten zur christlichen Kernbotschaft der Liebe und 
weiterführende, vertiefte Erfahrungen bei Formen der Meditation 
und spirituellen Angeboten. 
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Stimmen von Repräsentanten der Psychologie, der 
Philosophie und der Religionen 

Auch für viele Denker, Philosophen, psychologisch und spirituell 
orientierte Schulen aller Zeiten war die Liebe ein herausgehobenes 
Thema und ungleich mehr als ein bloßer Gefühlszustand. Aus dem 
großen Fundus der Schriften möchte ich Ihnen einige wesentliche 
Grundgedanken vorstellen. 

Zunächst von Aristoteles, einem der bedeutendsten philoso-
phischen Denker (384–322 v. Chr.). Er prägte den Begriff des „in-
neren Bewegers“. Diesen vergleicht er mit Gott und der Selbstliebe. 
Die Selbstliebe sei die Voraussetzung dafür, dass wir andere lieben 
können: „Aber sie selbst (die Liebe) benötigt keine Ursache, denn 
sie setzt den Anfang … Die Selbstliebe ist damit so etwas wie der 
unbewegte Beweger in uns.“1 

Sigmund Freud, der Begründer der Psychoanalyse (1856–1939), 
war davon überzeugt, dass die Liebe eine Erscheinungsform des 
Sexualtriebes sei. Er vertrat die Ansicht, die Menschen müssten 
erst mühsam lernen, sich und ihre Nächsten zu lieben. Liebe und 
die damit verbundene Nächstenliebe war für ihn kein primärer Im-
puls, sondern ein von der jeweiligen Kultur erzwungener Triebver-
zicht. 

Wegweisend für eine neue Einschätzung war dann vor allem 
der Sozialpsychologe und Psychoanalytiker Erich Fromm (1900– 
1980). Jahrzehnte nach Freud vertrat er eine ganz andere Positi-
on zur Liebe und zur Liebesfähigkeit des Menschen. Sie sei dem 
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Menschen angeboren, war seine Botschaft. Er widersprach damit 
Freud, indem er betonte, dass die Fähigkeit zu lieben nicht einen 
Triebverzicht voraussetze. Liebe sei vielmehr eine primäre biolo-
gische Anlage und so eine ursprüngliche Fähigkeit, die dem Men-
schen in die Wiege gelegt werde. Fromm spricht von Eigenkräften, 
die der Mensch in Anspruch nehmen kann und sollte. Ein wichti-
ges Merkmal dieser Eigenkräfte sind die Möglichkeiten des persön-
lichen Wachsens und Reifens, die für uns alle bereitstehen (siehe 
nächstes Kapitel). 

Die Einschätzung Fromms wird vom heutigen Wissen zu 
Grundfragen von Menschsein bestätigt. Auch durch die Beob-
achtung, dass viele destruktive Tendenzen der Menschen, ob Ge-
waltausübung, Zerstörung, diktatorisches Verhalten, Fremd- oder 
Selbsthass, in engem Zusammenhang mit der Behinderung der 
Entwicklung der Liebesfähigkeit und den nicht genutzten Möglich-
keiten persönlichen Reifens stehen. In diesem Zusammenhang ist 
auch der frommsche Begriff der Biophilie (von bios: Leben und phi-
lia: Liebe) zu erwähnen. Er meint die Liebe zum Leben und möch-
te die herausgehobene Bedeutung der Liebe für unser Menschsein 
betonen.2 

Und dann sind es vor allem auch Abraham Maslow (1908– 
1970), US-amerikanischer Psychologe, und Erik Erikson (1902– 
1994), Psychoanalytiker, die in ihren Konzepten betonen, dass wir 
wachsen und reifen können und sollten. Erst durch ein gelingen-
des persönliches Reifen erfahren wir die ganze Lebensfülle. Auf 
der höchsten Stufe des Wachstumsprozesses sehen sie die Liebe als 
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Gipfelpunkt erfüllten Lebens (deren Konzepte siehe nächstes Ka-
pitel). 

Weitere Stimmen, die der Existenz der seienden Liebe beson-
dere Aufmerksamkeit widmen, nenne ich in aller Kürze: 

Raimon Panikkar (1918–2010, Priester, Theologe und Religi-
onsphilosoph) betont, die Liebe sei von Anfang an da gewesen, sie 
sei erhabener als alle Götter und sie sei der „ursprüngliche Keim 
des Intellekts“. Dies würden älteste Überlieferungen der Mensch-
heit bezeugen. „Es gibt keinen Zweifel, dass die Liebe ein anderer 
Name für die Dynamik allen Seins ist.“3 

Auch für Martin Buber, jüdischer Religionsphilosoph (1878– 
1965), war die Liebe etwas anderes als Gefühle. Er betonte „der 
Mensch wohne in seiner Liebe“.4 

Der Philosoph und Psychiater Karl Jaspers (1883–1969) be-
zeichnet die Liebe als Gegenwart des Ewigen. Weil sie als empiri-
sche Realität nicht nachweisbar sei, könne sie der Realist leugnen. 
„Diese Liebe, sich bewusst als Gegenwart des Ewigen, wandelt die 
Erscheinung in der Folge der Lebensalter. Sie ist gleich mächtig in 
dem Kleide jugendlicher Leidenschaft und in der Stille des Alters, 
als Erinnerung und Erwartung übergreifend gegenwärtig. In unse-
rer Liebe sind wir, was wir eigentlich sind. Alles, was in uns Ge-
wicht hat, ist im Ursprung Liebe.“5 

Hans-Peter Dürr, Physiker (1929–2014), ehemals Direktor des 
Max-Planck-Instituts, und Raimon Panikkar bezeichnen die Liebe 
als „Urquelle des Kosmos“.6 

Der Psychotherapeut Uwe Böschemeyer hält die inneren Kräf-
te des Menschen für ein zentrales Thema. Er beschreibt sie mit 
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